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ste eingedrungen niedrige, irdische Gesin nZ,die Ichbesessenheiıit,
*  d  1© schrankenlose Habgier- un Herrschsucht, besonders aber den Geist der

Unaufrichtigkeit, der Heuchelei un Verlogenheit. Das aber bedeutet Selbst-
besinnung un Umkehr. Für alle ohne Ausnahme sınd die Worte des hbe-
kannten englischen Verlegers Vietor Gollanez beherzigenswert J1rog der
furchtbaren Leiden., die das Nazi-Deutschland SsSCLNEN jüdischen Glaubens-

zugefügt hat, schreibt Vorwort 5SC1N€ES Buches „In darkest
Germany““ (London 1947 „‚Nichts annn die Welt reiten als eiNe allzemeine
uße Stelle des selbstgerechten, beharrlichen Hinstarrens auf die Bosheit
der anderen; enn wWITr alle haben gesündigt un LuUunN es noch auf die schreck-
Hechste VWeise.“

olowjew un ostojewsk]1]}
Von W LADIMIR s/ YLKARSKI

Dostojewskij stand scC1IMHN Leben Jang un Solowjew der ersten Lebengs-
periode, die his ec1iNeCIN Jahre reichte, auf dem Boden der russisch-
messianıstischen Geschichtsauffassung.

Den erstien un wichtigsten Grundsat dieser Auffassung haben ihre Ver-
treter der allgemeinen christlichen Weltanschauung entnommen. Der Sınn
des Weltgeschehens bestehe in der Heimholung der gesa  e
Schöpfung, die durch den Siundenfall von der Quelle ihres wahren Lebens
abgefallen SC1, die verlorene Einheit miıt ihrem Schöpfer. Christus als
Gottessohn un Mensch zugleich ZU ersten Male ı der Geschichte
des Weltalls und der Menschheit das Göttliche mıt dem Menschlichen,
der VO ihm gestifteten Kirche die Menschheit sSE1INECM heiligen Reiche ent-

gegenzuführen Dieser Reichsgedanke als Hauptsäule das Sa mächtige
Gewölbe der mMQristlichen Weltanschauung Seine tiefste un eindrucksvollste
Ausgestaltung verdankt dem größten lateinischen Kirchenvater, dem he1i
liıgen AÄugustinus, 10 sCeCINECIMN „Gottesstaat

Diesen Reichsgedanken macht sıch der russische Messianismus e un
knüpit {} ıhn die Frage nsch dem weltgeschichtlichen Sınn und der Sendung
des russischen Volkes 2541 Die russische KErde ist ıhm das „heilige Runßland®
das russischeolk das „Gotiträger Volk® er Heiland habe 6s ZU Vollendung
sSC1N€S Werkes auf Erden erwählt, weiıl es die Wahrheit SECINET heiligen Lehre

ihrer »ANZCH Reinheit erhalten habe Die Kirche des Abendlandes se1 1n

den legten Jahrhunderten des ersten Jahrtausends dem Glauben Christi
ITrEuU geworden, und 516 VO KHechts die Schlüssel sSe1NeES ew1ı1gen
KReıiches, 1€e ursprünglich beiden Kirchen gehörten, die rechtgläubige
Kirche des Ostens abtreten, die Byzanz ihren Mittelpunkt gehabt habe

Antrittsvorlesung der Universität Bonn. In stark umgearbeiteter und erweiterter Gestalt
erscheint der Aufsatz den „Kleinen Schriften aus der Sammlung Deus el A N 1ı M o
(Universitäts- Verlag Bonn) Hefit
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e Re chesach dem Verfa des byzantini S18
eigentliche un INZ1S€ Verwalter €es €£ganzenErbes Chr

Dieser Anspruch auf den qusschließlichen Besig der reinen Wahrheit
Christi aßt siıch chlechthin iıcht rechtfertigen. In den grundlegendendogma-
tischen Lehren stimmen beide Kirchen miıteinander überein. Die Gründe der
Trennung lıegen ausschließlich iIn den verschiedenen Wegen, diedie geschicht-
iche Entwicklung desOstens und des estens eingeschlagen hat Die histo-
rıschen Wege KRoms., behaupten die Ustchristen, falsch SCWESECNH, und
dadurch sSe1 das VOo  ] ihm geleıtete Abendland zuerst Entstellung un annn
>{ völligen Verleugnung, 3 ZUTC erbitterten Bekämpfung des Werkes
Christi gekommen.

Die leidenschaftlichen Versuche, die Reinheit der Nn der Ostkirche auf-
bewahrten Wahrheit durch die Ablehnung der historischen Wege der abend
ländischen Christenheit nachzuweisen, bilden den dritten wesentlichen Grund-
ZU des russischen Messianismus. Man kann gew1issermaßen VO Teı Grund-
saulen sprechen, auyf denen der Gesamtbau dieser Geschichtsphilosophie
ruht. Erweist sıch die dritte Kampfe die Kirche des Abend-
landes errichteteGrundsäule als nicht standfest bleiben die beiden erstien
Grundsäulen, die doch aus keiner christlichen Geschichtsphilosophie ent-
fernt werden können, eıler bestehen, der russiısche mess1i1anıstische Bau
mıf seinem Anspruch auf den u 1ı 13 Besit der christlichen
Wahrheit bricht völlig en.Es i1st aqalso iıcht verwunderlich, daß alle
Vertreter des russischen Messianismus, VO allem eigentlichen Be-
gründer, die sogenannten Slawophilen m1ı1? iwan Kirejewskij; un Chomjakow

der SpiBe, auyf den Ausbau dieser dritten Saule den größten VWert legen.
Die begrifflichen Mittel diesem Ausbau entnehmen S16 Vor allem der
eutschen idealistischen Romantiıik also Schöpfung des abendländischen
Geistes. Daraus ergıibt sich eine höchst widerspruchsvolle Lage In Ermange-
lung CISCNeET Waffen bekämpfen die russischen Messianisten as Abendiand
mıt den Waffen, die eben dieses Abendland ı großen Kpoche sSEINEeTr

velstigen Entwicklung geschmiedet hatte. Sie ohne weıteres den (G(Geist
des Abendlandes gleich mıt dem der europäischen Romantik verhaßten
Geist der sogenannten Aufklärung, führen 1€e€ schwersten Geschüße 1Ns Feld,
welche die Romantık iıhrem erbitterien Kampf die Aufklärung
glänzend erprobt hatte, un feiern annn den Siex dieser Geschüße als end-
gültige Niederlage des Geistes des „Tfaulen“® Abendlandes. Diesen Weg geht
1 SEeE1INeEer ersten Lebensperiode auch das größte philosophische Genie, das
Rußland hervorgebracht hat, Wladimir Solowjew. Mit unvergleichlicher Krafi
und Kunst verwerie die begrifflichen Mittel, die der abendländische Geist

den zwejieinhalbtausend JTahren sSeiInNer Entwis:klung geschaffen hat, ZU
stolzen Bau Weltanschauung, die zunaäachst ganz den Dienst des
russischen messianistischen Traumes gestellt ıst In den zwischen sE1NEINM
2A1 un Lebensjahre geschriebenen Werken vollzieht der frühreife (Zenius
1e ailseitige Begründung un Entwicklung Weltbildes, in dem der
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au eCe1IN bei ıt
voll me tfe 1g findet Der nge Solow] 1st der eigent-
liche ol desrussischen Messianismus.

Von der ersten Grundsäule, die allen Gestaltungen der christlichen Philo-
sophie EMEINSAM ıst,sagt der hervorragendste deutsche Interpret Solowjews,
Friedrich Muckermann, daß„seıt Augustinus’ Tagen der Reichsgedanke, WI1e

Sehnen der heutigen Menschheit wieder aufbricht, niemals
assend tıefsinnig, begeistert gefeiert wordenist VO uUNnsereHIlll

Dichter-Philosophen‘. Auch die zweiıte Saäule den Glauben das
russische Vaterland das das rbe Christi sCcCINeEeTr SaNnzZcCh Reinheit auf-
bewahrt habe un deshalb die Pforten des EWISCH Reiches der Menschheit

oöffnen berufen Se1 aut un schmückt der Denker 10 großartiger
Weise aus,. Dieselbe Sorgfalt wıdmet auch der Aufführung der dritten.
Saule, wenn auch nıcht S daß s$1€e€ denganzen Vordergrund sSCcC1NeES Denkens
einnähme. Der Kampf die angeblichantichristlichen Wege Roms wird
VOo dem jJjunSsen Denker icht wW1e bei sec1iNncH slawophilen Vorgängern 41

gelegentlichen Einzelvorstößen ausgefochten, _ sondern entwickelt sich Z7Uu

großangelegten Generalangriff, der VO eiıner einheitlichen geschicht-
lichen Schau ausgeht. Die gesamte geistige Entwicklung des Abendlandes.‚fl
deren KRichtung von Rom bestimmt wurde, schildert Solowjew als nOotl-

wendigen, folgerichtigen Abstieg Vo der ursprünglichen ohe des OQrist-
lichen Glaubens und Lebens.

Diese Auffassung gewinnt dadurch eiNne außerordentlich eindrucksvolle
Kinheitlichkeit daß auf die Hauptstufen dieses Abstiegsden evangelischen
Bericht VO den TEl Versuchungen Christi überträgt. Den Ver-
suchungen, denen der Heiland siegreich wıderstand sSCe1 der Vo Rom

Grundbahnen gelenkte Geist des Abendlandes völlig erlegen. 1€6$
geschah allerdings ıcht auf einmal sondern reıi während langer eit-
abstände aufeinanderfolgenden Entartungsstufen sSCINET Geschichte. Auf die

Stufe, der die weıteren notwendig folgen mußten, sank der Geist des B
Abendlandes, das damals VO Rom restlos beherrscht War, indem der _
Verlockung der außeren Macht verhel Die katholische Kirche habe
das Schwert der römischen Cäsaren ergriffen un: mi1t Machtmitteln des

F  FStaates die Verwirklichung ihrer Ziele erreichen versucht. S1e habe damit
den Glauben e} die siıttliche Kraft des Guten, 1€ der Heiland hr offenbarte,
aufgegeben, iıhr Vertrauen auf die außere Macht geseht und damit
den verhängnisvollsten Irrweg betreten, auf den der Satan vergebens Christus

locken versuchte.
Der Irrweg des Katholizismus wurde ıı58 VWesten allerdings erkannt. Dies

führte aber ıcht Zzu Heilung des Übels Auf den Irrweg der Macht folgte A
A

der zweıte Irrweg: Das Abendland verfiel der rationalistischen Hybris, dem
Hochmut des Verstandes. Auf diesen Irrweg habe sich der Protestan-
LUsSmus begeben, der an die Stelle der Offenbarung die Entscheidungen der
menschlichen Vernunft oder, SECHAUCT gesagl, des beschränkten menschlichen
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Wladimir ylkarskı
Verstandes gesehHt habe Seitdem bewegesich derProtestaniismus auf der
abgleitenden Ebene, die ZuU. Rationalismus führe Schließlich wird der g C

Inhalt sowohl des issens als des Glaubens au der abstrakten Tätigkeit
der Vernunft abgeleitet. Die sogenannte „Aufklärung“ führt diese Ableitung

oberflächlicher., der deutsche Idealismus tiefsinniger VWeise durch Im
Hegelschen Panlogismus, der die gesamte VWirklichkeit auf die dialektische
Bewegung der abstrakten Begriffe zurückführt, 18 das leBte Wort dieser
SANZEN Entwicklung ausgesprochen.

Dieser Hochmut des Denkens, der das Abendland auf seinNeEnN zweılen Irr-
WEeES führte, wurde von ZWEeI Seiten entlarvt. Auf dem praktischen Gebiete
TWIies sich die Vernunft als vollig machtlos den tierischen Instinkten und
Leidenschaften gegenüber, die bei allen großen geschichtlichen Umwälzungen
der Neuzeit mıiıt erschreckender Klarheit ı Erscheinung traten. Auf theore-
tischem Gebiete wurde die Anmaßung der „reinen” Vernunft, die der
Erfahrung gegebenen Tatsachen lauter abstrakte Begriffe Aus-
schaltung aller Empirie aufzulösen, ad absurdum geführt. Die bestrickende
Entwicklung der deutschen panlogistischen Spekulation endete mıl ihrem
kläglichen Zusammenbruch nd ı den Ruinen des Kiesentempels der LEINEN
selbstherrlichen Vernunft habe der dritte un schlimmste Irrweg des Abend-
landes sCcCiNeN Anfang SCHOMMECN, der sıch als der materialıstische Hochmut
des Fleisches bezeichnen 1ä3ßt Steine 311 das Abendland Brote VOTr-
wandeln und dadurch allen Hunger, sowohl en leiblichen als auch den Ze1Is1-
„Ch stillen. Dadurch 1sT das Werk Christi vollig TSLIOTr und vernichtet WOL-
den Das Abendland se1 den Hauptstufen sSEINeET geistigen Entwicklung
allen rei Versuchungen des bösen Geistes restios erlegen. Die Schuld der
Sanzen Entwicklung die Kırche Roms: Der o08Se Geist habe diese
Kirche un das VO ihr i} sCc1IiNEN Grundlagen gestaltete Abendland SAaNz

Bahnen gelockt und nıederschmetternden Sieg ber den Geist
Christi davongetragen.

Die alte, philosophisch noch unterbaute russisch-messianistische Ge
schichtsauffassung MmMit dem VO ihr rückhaltlos unferstutzten Anspruch der
gzriechisch orthodoxen Kirche auf den alleinigen Besit der Wahrheit hat
Solowjew Rahmen allseitig entwıickelten Weltauffassung gestaltet Das
Auftreten des JUhSeN Denkers wurde 18281 slawophilen Lager VO den Leuten

Iwan Aksakow un: Samarın mıiıt lautem Jubel gefeiert Die Ansıichten und
Bestrebungen des slawonphilen reises teilte allem Wesentlichen der größte
Komanschriftsteller Kußlands, Fedor Michailowitsch Dostojewskij. Es ıst
VOoO  un vornherein anzunehmen, daß die tiefste un allseitigste Gestaltung der
Ideen, die dem genialen Dichter seit sCiIiNEN sibirischen Zuchthausjahren

und die auch SCINEN künstlerischen Werken, soweıt eben
SIN  e°  n Z Um Ausdruck /AÄ bringen suchte., auf iıhn den größten Eindruck machen
mußte Diese Vermutung wird ewißheit wenn 1inNna  an die persönlichen
Beziehungen des alten Dichters dem JuhnhSch Denker ‘ Betracht zicht

Die erste Bekanntschaft Dostojewskijs mıt Solowjew fählt das Jahr 1873
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r nSC enk hatte eben Studien beendet un standUrz VOT dem
Abschluß Sse1iNer Magister-Dissertation „Krisis der abendländischen Philo-
sophie“‘ Diese Jugendschrift enthäl: ı Keime alle Grundelemente der Welt-
anschauung, die Solowjew ı der ersten Periode sSC1N€S Lebens verirat Der

Philosoph machte auf den alten Dichter, wW1ie dessen Witwe iıhren
„Lebenserinnerungen bezeugt, sofort „„CINEC bezaubernden Eindruck 77.Ie
öfter INE1LN Mann lesen WIT ort mıt ıhm zusammenkam un sich mıft

unterhielt. mehr EC€WanNnn er ihn ıeb un schägßte seCiINEN G(eist un
gründliche Bildung.“‘ Der wundervolle Kopf des JUHSCH Schwärmers

erinnert Dostojewskij Y 0 sSC1INer Lieblingsbilder, den Kopf des jJjUnSeN
Christus“® VO Annibale Carracci (ebd.) Wr findet eC1iNe erstaunliche AÄhnlich-
eıt ‚1 Gesicht un Charakter Solowjews m1T sSC1INCM verstorbenen Freund
Schidlowskij, der auf ıhn s»C1HE6ETr Jugend großen un wohltätigen
Einfuß hatte Die acht Jahre, denen die rasch erfolgte Annäherung sich
allmählich iN die Innıgsie Freundschaft verwandelte, sind bei Solowjew mıt
dem Ausbau sSCINET ersien, russisch-messianistischen Philosophie ausgefüllt.
In Dostojewskijs Seele aber und reifen Gedanken un! Bilder, die ihre
vollendetste Gestaltung 11 sSC1NEM leßten Meisterwerke, den „Brüdern Kara-

finden Beide Männer stehen fest auf demselben geıstıgen Boden des
alten slawophilen Messianismus. Der Schluß der Denker habe sıch
sSC1IiNeEeTr Entwicklung der slawophilen Grundideen VOo se1iNem Jahre alteren
Freunde weitgehend beeinflussen lassen, liegt ahe un wird auch VO den
Dostojewskij; Forschern ohne welılere 5CZOSCNH: Den „Lieblingzsjünger Dosto-
jewskijs ennt iıhn x der neben Guardini ohl bedeutendste deutsche
Interpret des genialen Romanschriftstellers, Theodor Steinhüchel Dennoch
erweıst sich diese Ansicht bei naherer Überlegung als cht stichhaltig

Worin konnte Dostojewski] Solowjews „Meister SCWECSCH sein?
In die ersie Berührung mı1t dem Altmeister des russiıschen Romans kam

Solowjew erst dann, als Weltanschauung, W1e gesagt ihren Grund-
linıen bereits ausgebildet War Dostojewsk1] wWar e1n genialer Dialektiker, der
die brennenden Grundfragen der relig1ösen un: philosophischen Weltanschau-
uns mıt urwüchsiger Kraft stellte un größter Änspannung seiNner

geıstigen Fähigkeiten mıft ihnen ranz, ohne ZU wenıgstens ıh selbst
befriedigenden Lösung ZU gelangen. Solowjew besaß miıindestens die vleiche
dialektische Kraft des Denkens, aber verband damit 110e ebenso erstiaun-
liche systematische Begabung 1€e dialektische Bewegung der Begriffe bleiht
hei ihm ıcht VOTr den Toren abschließenden, systematisch durchgebilde-
ten Gedankengebäudes stehen. Dieser Bau wird mıiıt allen ıtteln errichtet
die ıhm tiefgründige philosophische Bildung ZUu  — Verfügung stellte.
Dostojewsk1]s Biıldung blieh sSCe1IN Leben lang bruchstückartig; sS1€e€ 2115 fast
HIi€e auf die ersten Quellen zurück un wurde ihm meıst VO seiIneEN Freunden
vermuittelt. Unter diesen Freunden War Solowjew bei eıtem der bedeutendste
und den legten acht Jahren des Lebens Dostojewski]s auch der naächste.
©O konnte nıcht ausbleiben, daß Solowjew der Welt der relig1onsphilo-

109



sophi chen Ideen H hl zZzu hre 0os 1JS W
IN SCdieserFührungverdankte der großeRomansch ftsteller

erheblichen Teil den hohen religionsphilosophischen Aufschwung, den z  1r in
s»e1iNnem leöten Meisterwerke bewundern. Vone „Si:hülergchaft“ Solowjews
könnte u  inaef annn die ede SCIH, wenn ec5s gelänge, ı der Gedankenwelt Dosto-
jewskijs auch uu  — DBestandteil nachzuweisen, denseıin vermeiıintlicher
„Jünger“ VOo iıhm übernommen hätte Dieser Nachweis ist aber VO keinem
Dostojewskij-Forscher erbracht worden. Man ziecht D1UFr aus der auf den ersien
Blick die Augen fallenden Gemeinsamkeit der Grundideen der beiden
Freunde den Schluß daß Verkehr der beiden Freunde der altere der
gebende un der JUNSETE der empfangende eıil SCWESCH Sel1l, ohne bedenken
daß diese Gemeinsamkeit sowochl! durch weitgehenden Einfluß Dosto-
jewskijs auf Solowjew als auch umgekehrt erklärt werden ann. 1erse1l der
Versuch uniternommen, die leBtgenannte Möglichkeit alsdiejenige
wEeEISECN, die uns den Schlüssel ZUT Entstehungsgeschichte der berühmtesten
Schöpfung des groben Schriftstellers, SEe1INeEer „Legende VOoO Großinquisitor“”
jefert.

Den Kern der Legende bildet die Übertragung der iblischen Erzählung
von den reı Versuchungen -‘Christi auf das historische Werk der abend-
ländischen Kirche Wir haben es darın mıL der küunstlerisch vollendetsten Kr5d-
HUuNS aller Versuche der Slawophilen Lun, den unverfälschten chrıistlichen
Glauben 3iın den ausschließlichen Besit der Ostkirche nehmen. Solowjew
vollzieht diese Übertragung den „ Vorlesungen ber das Gottmenschen-
tum  ..”  1€ den ersten onaten des Jahres 13789 ı Petersburg VOorT

großen Zuhörerkreis gehalten hat. Dostojewskij gehörte den regelmäßigen
Besuchern dieser Vorlesungen, denen 1€e Weltanschauung Solowjews _in

ihrer ersten Gestalt den allseitigsten Ausdruck gefunden hat Mıt voller
Sicherheit annn aNSCHNOHMUM werden, daß die Gedanken, die Solowjew
diesem Meisterwerk SE1INETr Jugend entwickelt hat, den vorhergehenden
fünf Jahren den Gegenstand der lebhaftesten Auseinandersegung zwıschen
den Freunden bildeten. Gerade die Zeit, der die Ideen der „Vor-
lesungen ber das Gottmenschentum“‘ ihre reifste Darstellung ianden, wurde
der freundschaftliche Verkehr zwischen Dostojewskij un Solowjew be-
sonders ıS Mitte Maı 1878 stirbt das geliebte ind Dostojewskijs, Aljoscha.
Der Vater ıst aufs tiefste erschüttert un sucht vergebens, e1in seelisches
Gleichgewicht wiederzugewinnen. SI  aın emütszustand beunruhigt aufs stärkste

ue Lebensgefährtin, un ihrem (Jatten Mut Au Leben
einzuflößen, überredet sS1€ 1  hn, e1Ne Reise nach der berühmten Einsiedeler
Optina Pustyn unternehmen. Dostojewskij leidet oft er schwersten
epileptischen Anfällen. Allein annn ıcht rLeIiseEnN. Da indet Gattın
untfier den Freunden ihres annes keinen, der geeıgneter WAare, den kranken,
Dichter ZU begleiten un nötigenfalls püegen, alsSolowjew.

Der Besuch der Optina Pustyn mıt iıhrem berühmten Stareß, dem heilig-
mäßigen Einsiedler Ambrosius, macht auf beide den tiefsten Kindruecek. Das
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lich beruhigt‘“ kehrt Dostojewskij seiNer Familie zurück. Die Gedanken
un Bilder., die lange 11 seinNer Seele trug und die se1inen früheren
Werken NUur teilweise /Axm nochıcht SanNz vollendeten usdruck bringen
konnte, reiten zusehends der reiNen staärkenden Luft der Öptiner Eın
siedelei und ı ständigen Verkehr mıt dem geliebten Freunde. Die folgenden
Monate sind VOo ıntensiven dichterischen Schaffen ausgefüllt. Im nächsten
Jahre sind die beiden Höhepunkte des Romans, ja des esamten chaffens
Dostojewskijs überhaupt, das fünfte Buch mıt dem „Großinquisitor““ und
das sechste miıt dem ‚„KRussischen Mönch®® bereits vollendet. Mit Sicherheit
darf geschlossen werden, daß ein Dichter, der O leidenschaftlich sSCINETr

Kirche hing, der von starken Glauben die messıianische Sendung
s$Ce1N€ES Volkes erfüllt War, Denker, dessen Schaffen die vollendete
Rechtfertigung SEe1INeETr Liebe un! die vollkommenste Begründung sSsEC1N€ESs Jau.
ens fand die nachhaltigsten Anregungen Ver ankte. Sind 1  hm auch manche
abstrakte Gedankengänge der Solowjewschen Spekulation, die sıch oft die
kühlen Kegionen des reiNnNnen.Gedankens erhoben un dabei die Verbindung
mıiıt der lebendigen Erfahrung ZU verlieren schienen, fremd, ja vielleicht

unzugänglich geblieben, das wundervolle Ganze mußte ihn aufs staärkste e

—-anzıechen In diesem (+anzen mußten gerade jene Bestandteile ayf ıhn
überwältigenden Eindruck machen, die festeste Überzeugung
großartigen, auch künstlerisch vollendeten Schau ZU. Ausdruck brachten.
7u diesen Bestandteilen gehörte gewıiß die VO Solowjew vollzogene ber-
LIragung der Erzählung VOonNn den reı Versuchungen Christi auf das historische
VWerk der romischen Kirche Diese Übertragung vollziehen beide Freunde,
Nnu £iut dies der JunZeTe€ VO dem alteren, un! WEeinNn irgendwo, ist ler
der Schluß auf 1€e€ ursprüngliche Abhängigkeit der zeitlich ı Schöpfung
Vo er alteren ıcht DU zulässig, sondern notwendig.

Ein Unterschied zwischen Dostojewskij un Solowjew darf allerdings nicht
übersehen werden. Bei dem Jjungen Denker erliegt das Abendland den Ver-
lockungen des bösen Geistes icht auf einmal, sondern ]10 den Hauptepochen
sSCINET geistigen Geschichte: bei dem Altmeister des russischen Romans VOL-

tallt die katholische Kirche dem Zeitabschnitt, dem die rechtgläubige
Kirche des Ostens 81 ihr trennt, allen Versuchungen zugleich. Da aber
der Irrweg des Katholizismus die volle Verantwortung auch für die Irrwege
des Rationalismus und des Materialismus Lrage, ıst dieser Unterschied
VO  — 1Ur untergeordneter Bedeutung In der Hauptsache sind die Freunde
N1$S: Rom und das Abendland e1e der Macht des Bösen erlegen, das Licht
des reiINEN Glaubens brenne Xu  Hs Östen, das russische olk dafür
SOTSCH, daß dieses heilige Licht, das allein er Menschheit Rettung un
eil bringen kann, nıcht erlösche. Nur WeNnnX diese Grundüberzeugung

Auge: faßt, die der Solowjew mı1t unübertrefflicher philosophischer
und künstlerischer Gestaltungskraft entwickelt, hat S den Schlüssel
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berühmtesten Schöpfung Dostojewskijs, seinem . „Gro Inqu or  e& er
and

Erinnern WIT uns Uurz den Inhalıt dieser Legende: In Spanien wutet die
entseglichste Inquisition. Da erscheint ı Sevilla, auf dem Plage, auf dem
Vorabend der Großinquisitor des Reiches 8881 Beisein des Königs un des
Hofes untier lautem Jubel der Menge nahezu hundert Häretiker &Ur größheren
Ehre Gottes verbrannt hat da erscheint Er, der Heiland un wird VOoO
Volke gyleich erkannt Dem blinden Greis <ibt Er SC1IN Augenlicht wieder, e1n
Wort „Jalıtha kumı]ı Steh auf Mädchen!‘® genugt das iınd das
Sarge gen wird vVo ode erwecken Während 1es dem lauten
Jubel des Volkes geschieht, geht der Kathedrale neunzigjähriger Greis,
der Großinquisitor Spaniens, vorbei Er hat alles gyesehen, die Heilung des
Blinden, die Auferweckung des Mädchens, den Jubel des Volkes Er streckt
die and aus und aßt den Heiland gefangennehmen. 1€ Menge sinkt Vo

dem Inquisitor i111 die Knie. Er segnet S1e€ mıt Kreuzeszeichen nd geht
weıter. Am spaten Abend Sffhet sıch das ENSC Verlies, ı das Christus e11-

ET wurde, un hber die Schwelle trıtt der STEISE Kardinal
FKr halt e1iNe lange, VOo  ; ihm selbst abh un! z unterbrochene Änsprache,

Z1€eT19, doch vergebens auf ırgendeine Gegenäußerung des Gefangenen WAar-
tend Das Schweigen des Heilands 17 ıhn aufs tiefste un ZWINgT ıhn
leidenschaftlicher Auseinandersegung mı: ihm, ZU restlosen Ablehnung
se1iNner Lehre un: sSC1INES Werkes un gleichzeitig Aur  - Rechtfertigung der
Wege, die die katholische Kirche als deren Vertreter der Greis 1er
auftritt Namen Christi, aber ıcht se1iNlNem (7eist eingeschlagen hat
Sowohl Dostojewskij als Solowjew Jan ge1iner ersten Lebensperiode sahen
ihrer Kirche die Verwirklichung des TeE1INeN un freien frei anNnSCHNOHHIL-
en und frei befolgten Glaubens. Der katholischen Kirche haben s1€e€ diese
höchste abe Gottes abgesprochen $1€e habe, ihre Herrschaftsgelüste 74

befriedigen, den Mitteln der außeren Gewalt gegriffen und habe damıit
dem FE1I1NEeN Glauben Chriästi Seele die Freiheit getotet Nun
will Dostojewskij] mıT! allen ıtteln seiIiNer dramatischen Kunst ZCISCH, daß
diese Tötung der freien Seele des Christentums bewußt un: wohlüberlegt
geschehen se1

Christi Weg 8 führt der Großinquisitor aus wWwWar Vo Anfang A un
Von Grund au verkehrt. Fınen selchen Weg konnte Nnu  —- eın unbelehrbarer
Träumer un Schwärmer betreten eın Sanzes Werk sSe1 auf dem Glauben
a  ; den Menschen aufgebaut Christus wende sıch an hn mıf der Überzeugung,
daß mıt C1Ne€el freien Wesen tun habe, mı der Hoffnung, daß

Lehre frei annehmen werde un S1C frei SC1INEM SdDNZCH Leben VeOer-

wirklichen werde. Eine schlimmere und verhängnisvollere Verkennung der
wahren Natur des Menschen sı aum möglich FKs ıst daher ıcht VeTr-

wundern, daß Christus sCcC1iNeIHN Freiheitswahn namenloses FElend ber
die VWelt ausgebreitet habe Da habe die katholische Kirche eingreifen IMUuS-

scnh, um 1€ Menschheit VO.  a den unheilvollen Folgen dieses Wahnes, Von dem
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Chr us sSsech WAar, retten G: 18t hat dabe ewegt?
In wessen Dienst hat s1eihre Kralft gestellt?
Der Gefangene kenne ıJa diesen Geist, habe 81 m ıJa eınst Z.Uu nahern

versucht, habe ihm die tiefsten Grundsäbe SEINEeTr VWeisheit enthüllt und ihm
weltbewegende Kraft Dienst angeboten. Es wäar EeINe selt-

p 830015 Verblendung, als Christus die eilsamen Vorschläge des klugen un mäch-
Geistes, der c  s ihm 11} der W üste sprach ablehnte. Was Christus K C a Zverantwortlicherweise versaumt habe, das habe die Kirche Roms wieder

gutgemacht.
Der Mensch ist als dunkler, wilder Emporer geboren, der die ihm Ver-

liehene Freiheit NUur ZU) CISCHCH Verderben benuben kann. Zum Glück
sagt der Großinquisitor ıst du un übergabst die Arbeıit unNns.

Du gabst die Macht, binden un 7U lösen. Die Menge, die deine ‚
heilvollen Freiheitslockungen tief verblendet haben, sıeht ı=| ı38 die ort-

un Vollender deines Werkes Wir mMmussen ® } diesem Wahn B E Dnalten. In deinem Namen bringen WITLr 1€e€ VWelt unsere Herrschaft. 1r
dienen aber iıcht dir, WILTC folgen nıcht deinem Wahn, sondern vollstrecken
den Willen des andern, den Willen mächtigen un: schrecklichen Geistes,
der dir den Weg geze1ıgt hat, auf dem die Menschheit, D wie 816 Oa

einmal ıst, glücklich gemacht werden ann.,
Welches war der 'Tat der ers Ratschlag, den dir gegeben hat?Steine

solltest du ı Brote verwandeln un die Empörer satt machen. Du ast
den eisenl Rat abgelehnt, weil du 1UI auf die freie Gefolgschaft der Men:-
schen VWert Jegtest un! S16 icht miıt Brot erkaufen wolltest. Hättest du auf
den klugen Erdgeist gehört, Ca warest du sofort /Ax Führer der Menschheit
geworden, auf dem Wege, der ZU ihrem Heile führt Dann ware l

auch S möglich, 1r folgen, dich aufrichtig als unserenNn wahren Herr-
scher 7U preiseh. Hättest du dem Freiheitswahn entisagt, hättest du die Men-
schen S€  j008  T, wlie s1e6 Wirklichkeit sınd könntest du u uNnser®

Arbeit ErsDarechN, warest du auch dem zweılen Vorschlag des Erdgelistes
gefolgt. Er hat dich auf die Zinne hohen Tempels etr un vVo dır
verlangt, daß du dich ı Vertrauen auf 1€ Macht deines himmlischen Vaters
hinabstürzest. Solches Wunder hätte dich Alleinherrscher der Menschen-
welt gemacht. Freilich WAaTec 1€8 wieder keine frele Gefolgschaft gewesen,
und 10898 auf iNe solche War a ]] eın Sinn gerichtet. VWie sehr die Menschen (nach sinnlich überwältigenden Zeichen gelüstet, konntest du daraus
ersehen, daß S1C, alg du schon Kreuze hingest, noch in  [D Vo dir. eln
Wunder erwartieie „Steige herabVO Kreuze riefen S16 dir un:
WILr werden glauben, daß du Gottes Sohn hist.“ Du aber stiegst ıcht herab,
weil du wiederum den Menschen icht durch e1in Wunder Sklaven machen
wolltest, weil dich nach freier un! nıcht durch Sensation ZW  ch Liebe
verlangte.

Es ist wahr, du ast e1iNne kleine Schar VvVOo Auserwähliten gefunden, diıe 1r
freiem Entschluß ihres Herzens folgten. Sie haben dein Kreuz erduldet,
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He chrec ähjelten jahr nS, \
166eder hungrigen un kahlen Wüste aus,. Du kannst sicher Stol auf

Kinder der Freiheit hinweisen, Kinder der freien Hingabe, des freien un
großartigen Opfers um deines Namens willen. ber es Nnu zwolf
tausend aus jedem Stamme, W1edein Prophet ı11}2 seiner apokalyptischen Schau
Sagtl, un ec$s alb-Götter. Wo aber sınd die übrigen? Was können die
andern schwachen Menschen dafür, daß s16€e VO der Last der Freiheit ZeTr-
malmt werden? der 1st du DU den Auserwählten gekommen,ast du
DU ihre Hände die abe der Kreiheit gelegt? Dann ıst deine Wahl C110

Geheimnis, das WITr ıcht durchschauen können. Ist ecs aber ein Geheimnis
War es auch Recht, das Geheimnis verkünden un

die Menschen lehren, daß iıcht die freie Entscheidung ıhrer Herzen
und freigewählte Hingabe wichtig 1st, sondern eben das Geheimnis, dem S16
blind gehorchen MUSSCNH, auch dann, wenn ihr Gewissen sich dagegen auflehnt.
So haben WIFr enn auch gehandelt. Wir haben deine 'Tat verbessert un haben
81€ gegründet auf das W under, das Geheimnis und die Autorität,
un die Leute jauchzten auf VOor Freude, daß WILC s1€e€ wiıeder W1e e1INeE Herde

führen begannen un daß VO ihren Herzen endlich die furchtbare Gabe,
die ihnen jel Qual gebracht hatte, S  n wurde. Wir haben das getan,
was du Liun verschmähtest. Wir sınd dem klugen Geiste, der sıch dir miıt
se1inen elsen Vorschlägen genähert hat rückhaltlos gefolgt. 1r sind ıcht
mıt d  ır, sondern mıt ihm Das ist Geheimnis. Es sınd gerade acht
Jahrhunderte her, daß WILFr VO ihm alles das übernommen haben, w as du mıt

Unwillen zurückgewiesen hast, auch Jene legte Gabe, die dir anbot, als
dich auf sehr hohen Berg brachte, dir alle Reiche der rde un ihre

Macht zeıgie un e1iNe uneingeschränkte Herrschaft ber s1€e deine Hände
legven wollte der Bedingung, daß du VOL ihm niederfaällst und
ıhm huldigst. Wir haben Vo  b ıhm das Schwert der römischen Cäsaren g -
NOomMmmMeEeEnN und haben E den Herrschern der rde erklärt. Unser
Werk ıst noch ıchtvollendet, un unermeßlicheLeiden mu die Erde noch
erdulden, aber der endgültige dieg ist uns gewiß, un wenn WIT ıhn
haben, annn werden WITr allen Menschen das sıchere, ruhige, den Verlockungen
der Freiheit ıcht mehr ausgeseBle 'Glück geben. W arum ast du diese Jegte
abe des mächtigen un klugen Geistes zurückgewiesen? aättest du diesen
dritten Rat aAaNSCHOMIMCN, hättest du alles erfüllt, W as der Mensch auf der
rde sucht: annn wußte © VOr we sich beugen hat, esschl Hände

se1in Gewissen legen un auf welche VWeise sich €mMEINSAMECN,
einträchtigen Ameisenhaufen vereını1Sch ann.

Weiter zeichnet der Großinquisitor das zukünftige Glück dieses Ameisen-
haufens mıt enselhben Strichen, mıt denen spater Niegsche i seinem „Za-
rathustra‘‘ „den legten Menschen“‘ malt. Es ist, wWIC Theodor Steinhüchel

sC1INEN VvIier ausgezeichneten, leider noch unveroffentlichten Vorträgen ber
Dostojewskij Sagl, ‚Glück ohne Freiheit, Masse ohne Persönlichkeit, Mit-
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ch fere An lage 1C che Roms undSC dens1e he-
wegenden Geist ist wohl HN1€e€ erhoben undDE mıt solchen Aufwand
dialekti Kraft und dramatischer Kunst durchgeführt worden. Die rei_
Funkte, ı denen die Ausführungen des „Großinquisitors“ sıch bewegen, hat
Dostojewskij] VO seinem Jungen Freund übernommen, der ebenfalls die re}
Versuchungen Christi als drei Punkte benugt hatte, den Kreis ©-
WINDEN, welchem großartige geschichtliche Schau entwickelt wurde..
Konnte der Altmeister des russischen KRomans damals voraussehen, daß der
Freund., dem die stärksten Anregungen sciıNem höchsten künstlerischen
Wurf verdankte, die Nichtigkeit aller Angriffe auf das historische Werk der
römischen Kirche einsehen und damit die Grundauffassung des „Großinquisi-
tors‘® einmal fallen lassen werde? Konnte ahnen, daß SC1IH Junger Freund
schon nach WEN1IZEN Jahren aus dem leidenschaftlichen Bekämpfer derangeb-
ıch antichristlichen Wege Roms dem begeistertstenglühendsten Vertel-
1ger sSe1NES geschichtlichen Werkes werde, der der Vereinigung der g -
samten Christenheit mıt dem Kömischen Apostolischen Stuhl die erste Voraus-
seBung für die Vollendung des Werkes Christi auf Erden erblicken wird
Im ersten, zweıtenund dritten Jahr nach dem Tode Dostojewskijs hat

Solowjew die „Drei Reden‘‘ Z dessen Andenken veroöffentlicht. Diese Reden E  @  nı1at auf nachdrückliche., wiederholte Bitten der Witwe des Dichters Ver-

faßt, die 1 iıhm den denkbar besten, denkongenialsten Ausleger der Grund-
gedanken ihres Mannes erblickte.

In den Z WEI ersten Reden zeichnet Solowjewmıiıt rasch, aber meisterhaft “  f  ZCZOZCHNECN trichen die Grundlinien der Weltanschauung Dostojewskijs. Da
diese Weltanschauung i allem Wiesenthchen selber teilte, daß auf iıhre

endgültige Ausgestaltung J1ien mächtigen Einfluß ausübte, verrat C
Selbstlosigkeit, die alle Bewunderung verdient, miıt keinem Worte. Die

drıtte Rede aber bringt 1Ne Weiterentwicklung der ihm mıt Dostojewski}
gzemMmeINSAMEN Weltanschauung. Diese Weiterentwicklung, die durchaus folge-
richtig geschieht, führt den leidenschaftlichen Wahrheitssucher Ergeb
NıSSCh, die bei seinen früheren slawophilen Bundesgenossen Entsegen her-
vorriefen und die sıcher auch Dostojewskijsehr überrascht hätten: Solowjew
zertrummert 1e dritte Säaule. die las russisch-messianistische Ideengebäude

sC1iNer ursprünglichen Form 4  ragen hatte, nd geht damit ber die
Grenzen, die /Ar überschreiten dem großen Verstorbenen nıcht vergonnt Wäar.,
we1ıl hinaus. VWie War das gekommen?

1e€e W el Jahre, die auf den Tod Dostojewskijs folgten, hat Solowjew Zzu

größten Teil mıt grüridlir:h<ar; dogmen- und kirchengeschichtlichen Studien
ausgefüllt. Es en VOr allem diese Studien, unter deren starkemEindruck
sıch im Geiste des nnermüdlichen Wahrheitsuchers CIMn Bild Wesen _
und der historischen Bedeutung der Ostkirche gestaltete, das geraden
Gegensat seinen früheren Anschauungen trat Dem JUNSCNHN Solowjew
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.ebenso wI1ie Dostojewskij brannte das Lichtdes reınen Glaub aus-
schließlich i seiner Mutterkirche. Nun lehrteiıh die Geschichte der großen
ökumenischen Konzile, daß diese Reinheit gerade ı11} der Osthälfte der chrıst-
lıchen VWelt VO Anfang den größten Gefahren ausgeseBtL Wa  l und sıch erst
nach den C1inhn halbes Jahrtausend dauernden, erbittertsten Kämpfen end-
gültig durchsegen konnte. Der uralte Dualismus des Ostens wollte
Waffen VOoO dem christlichen Glauben, der die vollkommene Einheit des
G(G5öttlichen nd Menschlichen Christus lehrt nıcht strecken und brach 10

den Irrlehren lies hıs Jahrhunderts wieder durch Mit der Lehre
VoO der Menschwerdung Gottes steht und fallt aber das Christentum, und

haben die östlichen Verteidigzer der wahren Kechtgläubigkeit wW1e Athana-
C} Chrysostomus und Flavianus, alles darangesegt diese Grundwahrheit
eın und ungeschmälert Dogmenschag der Kirche ZU erhalten. Sie hatten

sich einerseıts viele hohe Würdenträger der byzantinischen Kirche, die
mıt ıst und Gewalt die Irrlehren durchzusegen bestrebt CH, anderseıts
e1iNne Reihe VO oströmischen Kaisern, 1€ die Trennung des Göttlichen un
des Menschlichen als eine hochwillkommene Stüge für ihre absoluten Herr-
schaftsansprüche betrachteten Diesem Bunde Nne bedeutenden Teiles des
byzantinıschen Klerus mıl den unbeschränkten Herrschern des oströmischen
RKeiches hätte die Ostkirche aum erfolereich wıderstehen können, WeInn ihre
heldenhaften Vertreter ıcht ständige und tatkräftige Unterstügung hbeı den
Nachfoleern des heiligen Petrus gefunden hatten 1e ann DU die Ost-
kirche behaupten, das Licht des rTEINEN Glaubens brenne Hu ihr, W 16

ann S16 der VO obersten Apostel des Herrn geleiteten Kirche verleumde-
C188 vorwerfen, diese Kirche, der s1e ihren schwer rrunsSschen Sieg ber
die Häresien hohem aße verdankte, se1l dem Widersacher Christi VOI' -

fallen?
Im Jahrhundert konnte die Rechtgläubigkeit endlich ihren Triumph

feiern Die Grundwahrheit des Christentums VO der untrennbaren. voll-
kommenen Einheit des Göttlichen und des Menschlichen 381 der Person des
Heilands wurde VvVoO nıemand mehr angetastet Leider wurde S1€e€ aber VOo

Byzanz NUur als CciHh abstraktes Doyma ANSCHNOMIMMECN, ıcht als ein verpflich-
tender Grundsag des Lebens Der alte Dualismus war aus der
theoretischen Glaubenslehre verbannt, sıch beinahe ohne jede E  1N-
schränkung ‚gl gesellschaftlıchen und politischen Leben des ostromischen
Reiches durchzusegen. Die byzantinischen Herrscher hatten mıt der echt-
gläubigkeit Ne festen Bund geschlossen unter der Bedingung, daß S16

keinen Anspruch erhobh das Dasein ihres Staates m1: wahrhaft chrıst-
lichem Geiste ZU durchdringen. „Man hat die relig1öse Gesellschaft die
Kirche VO der weltlichen Gesellschaft etrennt, die erstere hat IN den
Klöstern VO der VWelt abgesperrt das Forum aber wurde den heidnischen
Leidenschaften und Gesegen vollıg überlassen. Der Nestorianische Dualis-
IN UuS, der Theologie verurteilt wurde ZU eigentlichen Grundlage des
byzantinischen Staates. Vom talıgen Leben | Dienste der Gesellschaft und
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desStaatesausgeschlossen, flüchtete erreligiöse Geistdes Ostens ıın die
Kontemplation:Der menschliche Geist sollte -VO  p der Gottheit restlos

verschlungen werden. Dieses Ideal entsprach vollkommen dem Geiste der
monophysitischen Irriehre, die auf die Selbsttätigkeit der menschlichen Natur
keinen VWert legt Ohne diese Selbsttätigkeit 1st aber wahre Sıttlichkeit
unmöglich un der 'Tat ahm Byzanz dem siıttlichen Leben
Kraft, indem die blinde Unterwürfigkeit die staatliche Macht ZU

obersten Pflicht jedes8 einzelnen erklärte.
Die darin eingeschlossene Leugnung des freijen menschlichen Willens

stammt AUuSs derselben Quelle wI  ® die monotheletische Irrlehre. Schließlich
hat der übertriebene byzantinische Asketismus versucht, der leiblichen Natur
ihr Daseinsrecht abzusprechen. Er ‚_wo'llfe" das lJebendige Bild der göttlichen
Verkörperung zerschlagen und wurde dabei VvVoO demselben Geist bewegt,
der der bilderstürmerischen Irriehre hervortrat. „Die vermeintliche echt-
zläubigkeit, auf 1€ DByzanz stolz War schließt Solowjew er w1ıies sich
i Wirklichkeit alg die IIn das Innere hineingetriebene und dadurch versteckte
Häresie.“ Die byzantinischen Christen haben vergessCHh, daß der Heiland die
VWelt, dıe „„5aNZ SCH liegt‘“ ®  ° ıhrem Mittelpunkt überwunden hat, und
daß die Kirche diesen Diex auf alle Bereiche de menschlichen Daseins aus-

dehnen muß. Diese Grundaufgabe lehnen die byzantinischen Halbehristen ab
Die Menschheit alg („anzes muß nach ihnen CW12 ar  I8 lıegen, 19804 e 111-

zelne Seelen können E werden;: S16 tun m besten. wenn sS1€e€ die Welt
verlassen, sıch ı der W iüste oder ı Kloster verbergen, sıch dort dem
Gebet oder der Anschauung des ungeschaffenen Lichtes VO Tabor 7

geben. Die streitende Kirche, 1€e€ der Heiland gestiftet hat, verwandelt
sıch der Herrschaft solchen Ideals einNne e r{ e  v e>  C

Kirche | D ist die verhängnisvollste Verfalschung, der grobe Verrat
eigentlichen Geist des Christentums: Die Kıirche, die ih begeht, ann nNnu

\ unverantwortlichem Eigendünke!l die Reinheit des cQristlichen 5Jlau-
ens für sich allein ı Anspruch nehmen. Sie habe allerdings VO der un1ver-

salen Kırche, deren eil s1]€e€ eınst bildete, das dogmatische Glaubensgut
übernommen, den reinen Geist Christi habe Ss1iC aber iıhrer Absonde-
runs verleugnet un se1l daher ıcht mehr Jjen«e unerschütterliche Kıirche, der
Christus verheißen hat, daß die Pforten der Hölle s1€6 ıcht überwaältigzen
werden.

Än allen Gebrechen der byzantinischen Kirche leidet auch ıhre Nach-
folgeriın, die russische Kirche Statt aber die trostlose Lage ehrlich 7U g >
stehen, haben ihre slawophilen Bannertrager ihre Krafte ehbenso frucht-
losen w1e ungerechten Angriffen auf andere oOhristliche Bekenntnisse -
schöpft. Das Verfahren, das beli diesen Angriffen anwenden, ıst sehr
einfach. Solowjew schildert mıt unverhohlenem ohn Die vollkommene
Kirche Christı SO lehrt das Haupt derrussischen Slawopnhilen, Chomjakow,

mu erstens absolut frei un!: zweıtens alle Glaäubigen absoluter
Einheit umfassen. D  1e römische Kirche habe das Schwert der Cäsaren
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r1Sra
antısmu habe die heit der ristlı ZeTr ort nd SC

ebenfalls Vo derreinenWahrheit Christi abgefallen.1€e€ russisch-orthodoxe
Kirchehinéegeri ‘habe weder auf die Freiheitnochaufdie Einheit verzichtetund sel auf diese VWeise die makellose Braut Christi KEs ıst führt Solowjew
aus durchaus wahr, daß das höchste ideal der Kirche 1e€innıgste Syntheseder VO der Liebe durchdrungenen Einheit un Freiheit darstelle. Daß dieses
Endziel VO Katholizismus und Protestantismus noch icht erreicht wurde,
werde nıemand bestreiten können. Die menschliche Unzulänglichkeit habe 1€e8
verhindert. Kann S1IC| aber die Kirche KRußlands rühmen, daß dieses höchste
Ideal vVvoO ihr bereits verwirklicht 18  +? Hat s1e DIeE den Mitteln schamloser
Gewalt gegriffen ? Der Scheiterhaufen, auf dem der heldenhafte Führer ler
Altgläubigen Awwakum verbrannt wurde, zeigt die Lüge solchen
Behauptung. Und die KEinheit, d  1€e€ dem Protestantismus ZU Opfer Gel?
Haben 81 denn die Millionen der Altrituellen Rußlands VO SsSCIHNEeTr offiziıellen
Kirche nıcht getrennt? Die Slawophilen schließen ihre Augen VO den
historischen Sünden ihrer Mutterkirche und reden VoO ihrem idealen nd
ziel, als oh dieses A  1€e€  ]ı iıhr bereits verwirklicht wäare. Die Katholiken und
Protestanten hoffen, daß ihre Schiffe arn Ende eıner unabsehbar langen
Fahrt den VOoO Heiland verheißenen Hafen einlaufen werden. das
katholische oder das protestantische Schiff azu geeıgneter ist,darüber,
meınt Solowiew, lasse sıch streıten. .„Aber w as fragt ann ma
vVo vermeiıntlichen Rechtgläubigen :SaSecenh, die überzeugt sın  d, die beste
Art und VWeise, den Hafen erreichen, sec1 die, sıch vorzustellen, da man

Hafen bereits fest VOT Anker liege !“ =  uß — sich da icht wundern,
wenn die abendländischen Christen nicht auf den Gedanken gekommen sind,
daß d  1ı1e€ große religiöse Frage mı1ıt solchen Leichtigkeit gelöst werden
ann? Der unvollkommene, weı  1 unvollendete Dau der abendländischen
Kirche wırd dem iıdealen Bau der Ostkirche entigegengeseBt, dessen >>
Mangel dariın besteht, daß Nu der Phantasie seCINeETr. /ertreter errichtet
dasteht.

Die schroffe Ablehnung der geschichtlichen Wege der Ostkirche hat So
lowjew erst _ se1iNenNn späteren Werken allseitig begründet; daß aber seıne

Mutterkirche nicht ihrer Absonderung Vo dem gottgestifteten
Mittelpunkt der christlichen Welt verharren darf, das 1at Solowjew bereits
‚581 der dritten Rede ZU Andenken Dostojewskijs, 1e eiwa WEl Jahre
nach dessen ode hielt, klar und deutlich ausgesprochen. nd ı der wunder-
schönen Erbauungsschrift .„„Die geistigen Grundlagen des Lebens“ die eın
Jahr später (1884) erschien, finden WITr 1Ne Stelle, ı der die VOoO iıhm selber
vollzogene und{9)} Dostojewskij übernommene Übertragung der bihlischen
Erzählung VO den drei Versuchungen Christi auf das historische Werk der
katholischen Kirche mıt dem größten-Nachdruck, mıt ohn abgelehnt
wird. „ Wenn Iina dem Katholizismusnıcht ohne- Grund vorwirft, daß

die Feinde des Christentums ZU Gewalt Zuflucht nahm und
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fo die Kämpfer der modernen Kultur ı ihrer.Erbitterung - das
Christentum dem viel schlimmeren Beispiel 3 Kriegsknechte des Pilatus,

‚Kreuzige, kreuziged  1€ Christus anspıCCH, oder Haufens, der schrie:
ihn!® Wenn ferner auch Vorwurf nıcht ohne weıteres abzuweisen 1sSt,
daß der Katholizismus für gelstige un göttliche Dingeirdische Formen und
Formeln Z.U schaffen bestrebt WAar un damit gewissermaßen anderen
Beispieldesselben Apostels Petrus folgte, der auf dem Berge Tabor irdische
Jütten für den verklärten Christus, Moses un Elias bauen wollte, ©

können die Verteidiger des Katholizismus mıt vollem Recht der modernen
Kultur den Vorwurf machen, daß S1C, dem Christentum un den religiösen
Grundsägen entsagend, ur nach -materiellem Wohlsein un Reichtum strebe
un dabei YAXR Vorbild anderen, den schlechtesten der zwolf Apostel
habe.“

Der Umschwung, der die zweıte katholisch-messianistische Periode
in Solowjews Leben einleitet, darf keineswegs, wWI1e dies gewöhnlich geschieht,
als CciN „Übertritt“-Katholizismus bezeichnet werden. Von solchen
könnte nNnu  3die ede SCIMH, wWenn Solowjew den Glauben sSC1iNer Mutterkirche
verleugnet: hätte. Das hat aber n1ıe getan. Er hat NUuUr die geschichtlichen
Wege der griechisch-orthodoxen Kirche als falsch erkannt, hat ihr Staats-
kırchentum aufs schärfste abgelehnt, jedoch stets mıiıt Nachdruck hervor-
gehoben, daß diese Kirche das ihr mı1 ihrer katholischen Schwester SCHMC1IN-
sSame dogmatische Grundgerüst unversehrt erhalten un ihren eISCHNECN
gelstigen Räumen viele Schätzegehoben hat, die für die gesamte Christen-
eıt VOoO unvergänglichem VWerte sind Wags vVo ihr verlangte, wäar aus-

schließlich dies, daß 816 die verhängnisvollen veschichtlichen Wege verlasse,
131e S16 Zzu Irennung Vo ihrer alteren Schwester führten, daß 1€ den allein
gesegneien Weg einschlage, er ı der Vereinigung der gesamiten christlichen
VWelt um den gottgestifteten Mittelpunkt, der i Rom liegt, seiNnNnenN

Abschluß findet Den Anschluß die Kirche des heiligen Petrus hat alg
treuer Sohn seiner Kirche vollzogen, ı8der Hoffnung, daß auch Multter-
kirche ihremeil denselben Weg der Eintracht un der Liebe gehen
werde.

Seinen russisch-messianistischen Glauben hat der zweıten Periode
sSeCec1NES Lebens ebenfalls icht aufgegeben. In sSECINCTrC erstien Periode hoffte C
daß Rußland ıhm ausschließlich zugehörende, VOo ıhm ireu hbe-
hütete Wahrheit des reinenNn Glaubens dem Abendlande, das 1€ verloren
hat, offenbaren werde: 1€e€8 wWAar se1in a\  Q (} x.messianistischer Glaube;
den der ı Denker noch ı den z W €1 ersten Reden Andenken Dosto-
jewsk1]s vertirat In der dritten Rede ll Vo dem Anspruch der recht-
gläubigen Kirche auf den Alleinbesit der Wahrheit nichts mehr hören. Fr
gibt aber damıt 1€e Überzeugung VO der messijanischen Sendung SEC1INES Vol
kes keineswegs auf Rußland behält auch der zweıten messianistischen
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Lébetis})efiöde des éoßen &1i-istiicben Denkers seine ührers aft a demWege, der die Menschheit Zzu den Pforten des verlorenen Paradieses hrenoll. Nur liegt JeBt seine Sendung iıcht darin, daß es dem angeblich abtrün-nıgen Abendlande seinen Abfall der reinen christlichen Wahrheit VOT'-
halte und auf 1€e rechte Bahn bringe, sondern 1MmM Gegenteil d  1€e den beiden
Hauptzweigen der christlichen Welt gemeinsame ü 1V ® © | } e Wahrheit
vVo  m} den Schlacken, die sıch 1m Laufe der Geschichte angeseßt haben, befreie
un damit alles, w as die Kirchen voneinander Lrennt, beseitige.

„Le peuple Russe ruft Solowjew In seinem französisch geschriebenenMeisterwerk ‚La Kussie et l’eglise uniıverselle®‘ le peuple Russe ans la
de saınt Vladimir acheta la perle evangelique ulfe Couverte de 1a

poussiere byzantine.“ Das russische Volk habe die Perle des christlichenGlaubens Sanz bedeckt vom byzantinischen Stauh gekauft. Fegt Ina  > diesen
Stauh WCS;, dann erscheint 1€e ursprüngliche Perle des Evangeliums ın ihrer
SANZEN Reinheit und Pracht, VOr der sıch alle Völker beugen mussen ünter
völligem Verzicht auf alles, was S1€e voneinander trennt, damıit das hohe-priesterliche Gebet des Heilands sich erfülle, „daß alle eıns seien”, WIe der
Vater 1m Sohn und der Sohn im Vater (Joh I7 21) Die Schäße, die die
Kirchen auch In ihrer Irennung voneinander gehoben, sollen liebevoll auf-
bewahrt werden, 98 in der gemeınsamen Schagßkammer der vereinten Chri-
stenheit für alle eıt erhalten werden. 1€8 gilt auch VO den Schägen,die sich 1m Schoße der Protestantischen Kirchen gebildet haben Solowjewıst sıch klar, W1e viel gerade dem protestantıschen Geiste verdankt: Die
dqutsche Mystik 1st einem großen un die deutsche ıdealistische Philo-
sophie ZU. größten Teil das Erzeugnis des protestantıschen Geistes. Ohne
diese Schöpfungen des protestantischen Genius hätte Solowjew seınen stolzen
Ged‚ajnkenbau nıcht aufführen können, es hätte ihm eine Reihe von wichtigenPfeilern gefehlt. Er hat sS]e dankbar aus dem Bereich des protestantischen
Gedankens entnommeh, ohne indessen auf seıne katholischen Grundüber-
ZCEUZUNZSECEN irgendwie ZU  Sanl verzichten. Die konfessionelle Spaltung hat den
mystischen Christusleib zerrıssen. Die geirennten Teile mussen wieder -
sammenwachsen, alles Tote und Sterbende, alles, w as sS1e voneinander trennt,
mussen sS1e ausscheiden, dürfen aber dabei keineswegs die lebensmächtigenKeime. die sıch auch ın der Absonderung der Teile VOo  w} dem Ganzen bılden
konnten, schonungslos zerstampft werden; S1e sollen ıIm Gegenteil liebevall
gepflegt un In der ne  —. erstehenden Einheit, S1e bereichernd und erweıternd,
weiterlehen un ZUT schönsten Blüte gyedeihen. „D  1€ bewahrende Überliefe-
rung ın der Ostkirche“‘, sa sechr schön Steinbüchel., „die aktiv formende
geistige Macht ın der katholischen Kirche des Westens, die freie Entschei-
dung In der S Christus sıch bindenden Gewissensfrömmigkeit der evange-
Lschen Kirche, das alles mu die UunNnz sancta catholica der Zukunft für
Solowjew umgreifen.“

In den Dienst dieser unıversellen Kirche hat Solowjew alle Krafte sgeines
Geistes gestellt. Kr hat den Geist seıner Mutterkirche éeinep nationalı-
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stische Fes In eıt hat die lebendigeSeele des russischen U-
g118 Glaubens gerettet, indem iıh VOo dem Staub, der sich auf dem
Ostmarkt der Weltgeschichte iin dicken Schichten auf ih gelegt hatte, reinıgte
und die Perle Christi 1 ihrer SANZECN Herrlichkeit der Welt zeıgte.
Damit hat auch seiNnNem verstorbenen Freunde den denkbar besten Dienst
en Er hat die lebendige Wahrheit des christlichen Glaubens, der der
Verewigte mıt se1INEM SANZEN Schaffen Zu dienen bestrebt WT, VOo. allem
Zeitbedingten befrait, das Unvergängliche ihr mıt hochster Kraft un
Kunst hervorzuheben.

un Lebenskrait
Von UBERT HU w  ©

Nachdem die experimentelle Psychologie 1€ Psychologie des Willens
C Psychologie des Beweggrundes umgewandelt und Lindworsky diese
Erkenntnis ıcht Nnu maßgeblich gefördert sondern auch breiteren
Öffentlichkeit zugänglich gemacht hat“ dürfte der Bedeutung der Motiv-
welt für den einzelnen Menschen Ww1e für die G(Gemeinschaft eın Zweifel mehr
bestehen Gerade die legte Vergangenheit bietet C1iH Musterbeispiel bis Zz.u

welchem rad die Einsagbereitschaft geste1i1gert! werden annn durch C111

demagogisch verherrlichtes Ziel, eben VWert, C1O Motiv.
Charakterforschung wırd deshalb ı1in jedem Fall vordringlich Motivforschung

SCIN, ec1n charakterologisches Gutachten esonderen die Beweg-
gründe aufdecken MUSSECN Es 1st zweifelsohne 1e] wichtiger A W185S€eN, welche
Kichtungen das seelische Streben 117} allgemeinen un esonderen hat
2180 die Beweggründe, die Motive des Handelns erfahren als eiwa
„Verlaufseigenschaften v also Temperamentseigentümlichkeiten oder „Hal-
tungsanlagen ı56 bestimmteÄußerungsweisen festzustellen.

kıne sıcher nıcht unbedeutende Frage der Willenspsychologie hat die
perimentelle Psychologie der Vergangenheit 18 heute merkwürdigerweise
unberücksichtigt gelassen: die Frage nach dem Zusammenhang VO Beweg-
erund un Lebenskraft. Die Willenspsychologie als Psychologieder Beweg-;-
gründe konnte dem Vorwurf des Intellektualismus ıcht entgehen Wenn
eiwa festgestellt wird daß sıch feste Vorsäge un Entschlüsse ohne starkere
Gefühlsbeteiligung vollziehen können, daß lediglich das Motiv, der Bewes-
zrund alg verstandliche Überlegung entscheidend SCWESCN S5C1, s () zweiıfelt
nıiemand daran, daß das möglich 1st. Wenn ann aber gefolgert wird, daß ur  A
die Wirksamkeit Motivs allzgemeinen lediglich die Erkenntnis des
Wertes, die verstandliche Überlegung verantwortlichSCI, ıst das eine
tellektualistische These; enn der Verstand ıst eın isoliertes Etwas, vielmehr
eın „integrativ” mıt dem en Menschen verschmolzenes, ihn selhber

Lindworsky, Der Wille, P Erscheinung und SCIRC Beherrschung, 1919
Lindworsky, Willensschule, 1922
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